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Hebel h, der durch einen Daumen i der Bandstuhlwelle k
in Schwingung versetzt wird, die Aufwärtsbewegung der
Stäbe e veranlasst. Dieses findet statt, nachdem ein Schuss
eingelegt ist. Wenn dann die Lade nach dem Brustbaume
zu sich bewegt, um den Schuss anzuschlagen, werden die
Schussfäden durch die Stäbe e von den Führungsecken ent-
fernt gehalten, so dass kein Reissen der Fäden und die da-
mit verbundene Betriebsstörung eintreten kann. Anstatt der
gezeichneten Bewegungseinrichtung für die Stäbe e können
dieselben auch durch andere Mittel, zum Beispiel durch die
Platinen der Jacquardmaschine, gehoben und gesenkt werden.

Schnittleistenvorrichtung für Webstühle.
Von C. Wiese in Hamburg-Eilbeck.

Die in Deutschland unter Nr. 215,165 patentamtlich ge-
schützte Vorrichtuug ist nach den Ausführungen des Patent-
nehmers wie folgt beschaffen :

Das auf der Kurbelwelle a des Webstuhls festsitzende
Zahnrad b treibt den mit Aussenverzahnung versehenen, in
dem am Arm f festsitzenden Bügel c geführten Ring d. In
diametral gegenüberliegenden Bohrungen g und h desselben
ist eine Spindel gelagert, die aus den beiden Teilen i und F
besteht, von denen derjenige i an seinem inneren Ende mit
einer Längsbohrung k versehen ist, in welcher das abgesetzte
innere Ende des Teiles F
Aufnahme findet. Zwischen
dem Boden der Bohrung
k in i und dem inneren
Ende des Teiles F befindet
sich eine Feder 1, welche
bestrebt ist, die Teile fund

i auseinanderzutreiben,
bie drückt dieselben in die
Bohrungen g und h des
tinges d. Fiin Schlitz m

in der Wandung des aus-
gebohrten inneren Endes
des Teiles i und ein in

msen Schlitz m hineinragender Zapfen n im anderen Teil

erster'*^'^ Begrenzung der Bewegung des letzteren F im

In den Ring d ist in der Drehachse der Spindel i P ein
Loch o gebohrt, in welches ein Stift p eingeführt werden
ann, um mit Hilfe desselben gegen einen der Teile i oder

zu drücken und den einen dem andern zu nähern, wenn
die Spindel i F aus dem Ring d entfernt werden soll.

Die beiden auf der Spindel i F angeordneten Garnspulen
sind mit r und s bezeichnet und beispielsweise derart mit-
einander verbunden, dass das Abziehen des Fadens von der
einen Spule das Aufwickeln des Fadens der andern Spule
veranlasst.

Bandkettenschermaschine.
Von O. Straumann in Lostorf.

Diese Schermaschine weist an sich die bekannten Ein-
richtungen auf. Von einem Spulengestelle werden über Spann-
leisten die Fäden durch entsprechende Kämme geleitet und
auf die Kettenspule aufgewickelt. Neu ist daran (D. R.-P.
217,301) die Einschaltung einer Bürstenwalze vor dem ersten
Kamm, die das Schlichtmittel aufnimmt und auf die Ketten-
fäden aufstreicht. Es kann sich dabei wohl nur um ein rasch
trocknendes Schlichtmittel oder um ein Glättmittel, wie
Paraffin, handeln.

Die Amerikanerinnen und die Mode.

In einem der bekanntesten und vornehmsten Frauenklub in
New-York ist kürzlich gegen die Vorherrschaft oder wenn man

will Tyrannei der Männer wieder einmal heftig Opposition ge-
macht worden. Die liebenswürdigen Damen klagten zur Ab-
wechslung einmal ihre eigenen Männer wegen ihrer verdächtigen
Manie für das viele und weite Reisen öffentlich an. Bekanntlich
soll sich dieses Jahr wieder ein ganzes Heer von Amerikanern
nach unserm Festlaude begeben. Nicht, dass sie etwa die
Frauen zu Hause lassen, nein, sie nehmen sie zum grossen Teil
mit und da setzt nun die Opposition der bessern Hälfte ein.
Die ganze Frage wurde in folgenden Worten von der Präsidentin
des Klubs zur Verhandlung eingeleitet :

„Der Wunsch der Männer, uns dnrch die Welt zu führen,
indem sie uns dadurch unsere Familie und unsere Kinder zu
verlassen zwingen, hat seinen Ursprung in einer kleinlichen
und krankhaften Sparsamkeit Sie selber, die Männer haben
es uns mit jener ihnen so eigenen Naivität bestätigt.
Sis hoffen uns dadurch den Versuchungen derEleganz
und der Mode zu entziehen. Fern von unserm Vater-
land und uusern gesellschaftlichen Kreisen, rechneu sie, hätten
wir weniger Interesse zu gläuzen und auch weniger Gelegenheit
dazu. Das ist der Grund, warum sie uns zwingen, wie Zigeuner-
innen zu leben, warum sie uns von Land zu Land, von Gegend
zu Gegend ohne Unterbrechung und ohne Ruhe schleppen Das

ist ein ehelicher Anspruch an uns, welcher in keinem Gesetz-
buch vorausgesehen worden ist, unsere Auflehnung dagegen ist
daher mehr als gerechtfertigt!!"

Nach dieser kurzen Einleitung setzte die Präsidentin den
Zuhörerinnen ihren Feldzugsplan dann auseinander.

Nach den getroffenen Vereinbarungen mit drei der allerge-
schicktesten Damenschneider von New-York, führte die Dame

aus, würden nun innert kurzer Zeit auf jedem transatlantischen
Schiff sich drei schöne, gut gebaute Fräulein befinden, von ihren
Firmen aus den besten „Mannequins" ausgewählt, mit der aus-
drücklichen Aufgabe, in den Salons und auf dem Deck die ele-
gantesten, schmeichelhaftesten und bezauberndsten Roben von
der allerletzten Mode zur Schau zu tragen. Ein Vertreter
des amerikanischen Schneiderbundes würde diese drei „Manne-
quins" begleiten, um den Damen die Stoffmuster zu unterbreiten,
die Preise festzustellen, Bestellungen und Masse entgegenzunehmen,
und dieselben dann durch die drahtlose Télégraphié den New-
Yorker Häusern zu übermitteln, sodass die Frauen, in jene
Gegenden angekommen, wohin sie durch die kleinlichen An-
massungen ihrer Männer transportiert werden, beim Landen
ihre bestellten Kleider fix und fertig vorfinden würden.

Die ersten Versuche mit dieser international-schwim-
menden Schneiderei werden an Bord der L u s i t a n i a
und Mauritania gemacht. Es sind schon 1350 Modelle von
allerneuesten Roben und ebenso viele Hüte bereit, um dem Ur-
teil und der Bewunderung der zwangsreisenden Damen
ausgesetzt zu werden. Nach der „Daily News" scheint ein erster
Versuch dieser Art bereits glänzend ausgefallen zu sein. Ein
Probeschiff, aus New-York kommend, befand sich in der
Mitte seiner Route auf dem atlantischen Ozean, als die Kunde
vom Hinschied des Königs von England eintraf. Sofort bestellten
viele englische Damen, die an Bord waren für sich Trauer-
kleider, die sie dann bei der Landung in London bereit fanden.

Die New-Yorker Frauen befürchteten inzwischen eine heftige
Opposition seitens ihrer Männer gegen eine so raffiniert aus-
gedachte Rache. Es scheint aber, dass die Männer diese Ange-
legenheit mit grosser Ruhe und vielleicht auch mit Wohl-
gefallen. aufgenommen haben. Der „New-York Herald"
fügt die Bemerkung an, dass ein solches Wohlgefallen eigent-
lieh ziemlich verdächtig sei. Die amerikanischen Frauen haben
vielleicht ihren Männern die unterhaltendste Zerstreuung wäh-
rend der langen Reise verschafft.

„Passet den Mannequins auf!" bemerkt die amerikanische
Zeitung, zu den Damen gewendet, „Ihre Männer könnten im
Reiz der Neuheit und der Aesthetik die Roben an den Manne-
quins mit starkem, vielleicht allzustarkem Interesse betrachten!"
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